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Fortdauer der Schlacht an der Ostfront
Deutscher Gegenangriff bei Kiew schreitet fort — Hohe sowjetische Verluste bei Smolensk

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 19 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
3m großen Dnjeprbogen griff der Feind bei anhaltendem

Regenwetter gestern nur mit schwächeren Kräften an ; er wurde
Überall abgewiesen. Auch bei Tscherkassy blieben mehrere An¬
griffe und Uebersegversuche des Feindes erfolglos.

Durch zahlreiche heftige, aber vergeblicheAngriffe imKampf-
- ebiet von Kiew versuchte » die Sowjets das Fortschreiten
der deutschen Gegenangriffes zu unterbinden . Unsere Truppen
brachen den harten Widerstand des Feindes , erweiterten in küh¬
nem Vorstoß ihren Angriffserfolg und nahmen eine Anzahl vom
Feind zäh verteidigte Ortschaften. Lm Raum von K » rosten
dauern die erbitterten Kämpfe unvermindert an.

Sm Abschnitt von Retschitza kam es ebensalls zu anhal¬
tenden harten Kämpfen . Starke feindliche Borstöße wechselten
mit wuchtigen eigenen Gegenangriffen.

Westlich Smolensk vereitelten unsere bewährten Divisionen
auch gestern alle mit überlegenen Kräften unternommene«
Dnrchbruchsangriffe der Sowjets und fügten dem Feind wie¬
derum hohe Menschen und Panzerverlnste zu.

Südwestlich Newel wurden einige aus dem Einbruchsraum vor-
ftoßende feindliche Abteilungen zum Kampf gestellt und nach
gum Teil harten Kämpfen zersprengt.

An der erfolgreichen Abwehr des feindlichen Ansturms westlich
und nordwestlich Smolensk haben das 2. Bataillon des Grena¬
dierregiments smot.j 119 unter Führung von Major
Ragengast , die sächsische 11 . Infanteriedivision unter Führung
von Generalmajor Flörke und die ostpreusische 296. Infanterie¬
division unter Führung von Generalleutnant Hitler hervorragen¬
de« Anteil.

In Süditalien verlies der Tag , abgesehen von lebhaften
Vorpostengefechten im Ostabschnitt der Front , im allgemeine»
ruhig.

2m Aegäischen Meer stießen leichte deutsche Seestretkräft«
gestern gegen die nördlich und nordwestlich Leros gelegenen
Inseln Lipsos , Patmos und Nicaria vor. Sie zwangen
die vadogliohörige Besatzung dieser Inseln zur Waffenstreckung
und brachten umfangreiche Beute ein.

Feindliche Fliegeroervände griffe« am gestrigen Tage nor¬
wegisches Gebiet und in der vergangenen Nacht mehrere Orte in
West - und Norddeutschland, darunter auch die Reichs¬
hauptstadt , an . Größere Schäden werden aus Mannheim ge¬
meldet. Die Bevölkerung hatte geringe Verlust«. Luftverteidi¬
gungskräfte vernichteten rnrch bisher vorliegenden Meldungen
46 Lritisch -nordamerikanische Bomber.

Deutsche schwere Kampsflugzeuge bombardierte « in der Nacht
gum 19. November Einzelziele im Stadtgebiet von London.

Zur Abwehrschlacht westlichSmolensk
Berlin , 18. Nov. Beiderseits der Autooahn westlich Smolensk

entbrannte am Vormittag des 17. November die schon seit Ta¬
igen tobende Schlacht wieder in voller Stärke . Die Angriff«
der Sowjets , die während der Nacht und des ganzen Tages im¬
mer neue Truppen in den Kampf warfen , wurden durch stärk
kos Feuer der feindlichen Batterien und Salvengeschützeunter»
Nutzt, das sich zu einem stundenlangen Trommelte ue«
steigerte . Um einen Durchbruch zu erzwingen, brachten die Bol¬
schewisten , die in zahlreichen Wellen die deutschen Stellungen b»
nannten , außerdem massierte Panzerkräfte zum Einsatz. Unter
schwersten blutigen Verlusten für den Feind schlugen unser«
Wrenadier«, die von Artillerie , Sturmartillerie , Pak . Werfern
« nd Flakartillerie wirkungsvoll unterstützt wurden , alle An¬
griffe ab . Einzelne Teil « der Stellungen , die bei dem erste»
Ansturm der bolschewistischen Massen nicht gehalten werden
gönnten , find in unmittelbar folgenden Gegenangriffen wieder
'genommen worden . Wo infolge Verschlammung die Schußwaf¬
fen der Grenadiere versagten , wurden die Sowjets im Nah¬
kampf mit Gewehrkolben, Spaten und Handgranaten aus d« j
Gräben hinausgeworfen und vernichtet . Zwölf mal stürmt«
der Feind gegen die Stellungen eines Bataillons mit stav
sten Krafien vor . Unsere Soldaten schossen jedoch hie Angreifer
noch vor Erreichen der unter stärkstem feindlichen Artilleriefeuei
legenden eigenen Stellungen zusammen.

IN einem anderen Abschnitt gingen ebenfalls starke sowjetisch«
Petbünde mit zahlreichen Panzern gegen zwei Regimen¬
ter einer wiirttembergisch - badischen Sturm¬

st» i v i s i o n vor . Von den ersten neunzehn anrollenidrn Panzer«
wurden sofort elf in Brand geschossen und bis zu Beginn bei
Dämmerung insgesamt 52 sowjetische Pansr -r vernichtet. De«
« auptteil an diesem Erfolge hatte ein« Panzerjäger -Abteilung
mit 21 und die Sturmgeschützabteilung der Division mit 28 PctG
tzerwbschüssen. Nicht weniger hervorragend schlugen sich dis
!«>ü r t t e m b -> r g is ch - b ad i s ch e n Grenadiere. Seit viel

Tagen ununterbrochen im Kampf stehend , verhinderten sie nicht
nur einen Durchbruch , sondern auch alle Einbruchsversuche des
Feindes , die durch dichten Nebel noch begünstigt waren . In die¬
ser fast pausenlos anhaltenden Abwehrschlachtwestlich Smolensk,
in der der Feind bisher 80 starke Verbände zum Einsag brachte,
war den mit beispielhafter Tapferkeit kämpfenden deutschen
Kruppen somit auch am 17. November ein voller Abwehr¬
erfolg beschieden.

Nordwestlich Smolensk griffen di« Sowjets mit wesentlich
schwächeren Kräften qn und wurden auch hier abgewiesen. Im

Einbruchsraum von Newel sind weiter harte Kämpfe mrt

vordringenden feindlichen Verbänden im Gang« .
«

Westlich Smolensk iu fünf Tagen rund 23V Sowjetpanzer
vernichtet — Grenadierbataillon in erfolgreichen Abwehr¬

kämpfen gegen sowjetische Schützendivision
DNB Berlin , 19. Nov Das anhaltend regnerische Wetter und

die Verschlammung des Geländes hatten aus die Kämpfe de»
18 . November an den Schwerpunkten der Ostfront nur geringen
Einfluß . Im Kampfgebiet zwischen Kiew und Shitomir
führten die Bolschewisten unvermindert heftige Angriffe , um
die in ihre Südflanke eindringenden deutschen Truppen aufzu¬
halten . Obwohl der Feind seine von zahlreichen Batterien und
Panzern unterstützten Vorstöße bis zu achtmal in Regiment »-
stärke wiederholte, scheiterte er unter schweren Verlusten , unser
Gegenangriff gewann dagegen an Boden. Unsere
Truppen brachen in kräftigen Vorstößen den feindlichen Wider¬
stand und nahmen unter Abschuß von 13 Sowjetpanzern eine
Reihe von Ortschaften. Trotz heftiger feindlicher Gegenwehr und
masstertem Einsatz schwerer Waffen umklammerten unsere Trup¬
pen die Spitze des nach Westen vorgedrungenen bolschewistischen
Angriffskeils und drängten den Feind durch ihre Flankenstöße
von einer wichtigen Straße ab . Bei ihrem Vordringen erhöhten
von Panzern unterstützte Verbände der Waffen - jj die Zahl der
von ihnen innerhalb dreier Tage außer Gefecht gesetzten Sowjet-
panzer auf 89, während eine Kampfgruppe des Heeres elf Ge¬
schütze «nd zwei schwere Panzerabwehrkanonen erbeutete und an
chn «r Stelle allein 499 Bolschewisten vernichtete.

Die Kämpfe im Raum von Retschiza entwickelten sich aus
den Versuchen des Feindes , durch Vorstöße nach Norden und

ordosten unsere Front südwestlich Eomel einzudrücken . Eigene
hinderten die starke« bolschewistischen Kräfte , dar-

vnrer auch Kavallerie , daran , vorübergehend erzielte örtliche
Vorteile auszunutzen

Roch am fünften Tage der Abwehrschlacht westlich Smo¬
lensk setzten die Bolschewisten trrch ihrer bisherigen äußerst' wer »« Verluste ihre Angriffe fort . Von neuem versuchten fl«,

iderseits des Dnjepr durch Einsatz starker Kräfte unsere Front
l durchbrechen . Die Angriffe scheiterten aber wiederum unter
ereinigung einzelner örtlicher Einbrüche. Zusammen mit de»

erüeut abgeschosfenen ZI Sowjetpanzern hat der Feind in den
nunmehr fünftägigen Kämpfen neben Taufenden von Tote» und
Verwundeten rund 239 Panzer verloren , ohne daß diesen hohe«
Verlusten irgend ein Eeländegewin « gegenüberstand. Auch der
Einsatz von über 1099 Geschützen hat dem Feind nichts genützt.

Als Briftiiel für die Leistungen der westlich Smolensk eingesetz¬
ten deutschen Truppen erwähnte der Wehrmachtbericht vom
19 . November das 2 . Bataillon des Grenadierregi-
mentr 119 unter Führung vou Major Nagengast. In seine«
vollständig zerschossenen Stellungen hat das Bataillon vier Tag«
Und Rächte lang den fortgesetzten Angriffen weit stärkerer sowje¬
tischer Schützen - und starker Panzerverbände standgehalten , ohne
daß es den Sowjets gelang , auch nur einmal in die Gräben ein-
-«dringen . Aus dem Abschnitt nordwestlich Smolensk wird da¬
gegen ein Nachlassen der Kämpfe gemeldet.

Bei Kortsch an eine « Tage 1100 gezählte bolfcho» Hirsche Tat«
DNB Berlin , 19. Nov. Am 17 . November fanden auf der Kri—

bei starkem Nebel keine nennenswerten Kampfhandlungen stai
Wie die inzwischen abgeschlossene Zählung ergab , verlor d
Feind am Vortage durch unseren erfolgreichen Gegenangriff nord^
östlich Kertkch 1199 Tote . Einem rumänischen Stoßtrupp glückt»
hier ein kühner Handstreich . Etwa 59 rumänisch« Infanterist «»'

stießen unter Führung ihres Hauptmann « gegen Granatwerf «»
der Sowjet « vor , di« sich in den vorangegangenen Tagen beson»
ders unnbgenchm bemerkbar gemacht hätte », erbeutete« zw«
von ihnen ond vernichtet»« mehrere . Sowjetische Kampfgruppe»
die dem in ihre Stellungen eingedrungen «« Stoßtrupp de» RR»
weg verlegen wollten , ward «« zersprengt. Luter Mitnahme vo»
über 199 Gefangenen erreichten die Rumäne « ohne nonnen«« e»t»
eigene Au «stille wieder ihren Ausgangspunkt.

Die Neutralität der Türkei
Bericht des türkischen Außenministers über seine Besprechungen mit Eden

DNB Berlin , 18 . Nov. Als der englische Außenminister Eden
nach Abschluß der Moskauer Konferenz sich nach Kairo begab
um den türkischen Außenminister über die Ergebnisse
der Konferenz zu unterrichten , eröfsnete bekanntlich die gesamte
englisch-amerikanische Presse ein Trommelfeuer auf die Türkei
Als der türkische Außenminister nach Beendigung der Be¬
sprechungen in Kairo zuriickkehrte , erklärte man von offizielle,
Seite , es habe zwischen den Verbündeten lediglich ein Meinung »,
austcmsch über die gegenwärtige Lage stattgefunden, wobei de,
türkische Außenminister die Linie der Außenpolitik seiner Regie¬
rung klargelegt habe.

Am Dienstag trat nun , wie au« Istanbul berichtet wird, di,
Parlamentsgruppe der Volkspartei in Ankara zu einer Geheim-
sitzung zusammen, um den Bericht des Außenministers über sein,
Besprechungen mit Eden entgegenzunehmen. Anwesend wäre»
der türkische Staatspräsident , der Ministerpräsident und all«
Negierungsmitglieder . Die Parlamentsgruppe der Volkspartq
dat nach Entgegennahme der ins einzelne gehenden Erklärung«
einstimmig die politische Linie der Türkei in vierstündige«

- Sitzung gebilligt . Auch die unabhängige Gruppe der Türkisch «,
Volksparie « stimmte der von der türkischen Regierung verfolgte,
Außenpolitik zu , nachdem sie Erklärungen des Außenminister-,
cntgeqenqenommen hatte.

^ Mit Spannung war Sie außergewöhnlich lange Sitzungsdau«
ln den politisch interessierte« Kreisen beobachtet worden . D«

Kommuniques riefen eine sofortige Entspannung hervor . Si«
geben der öffentlichen Meinung das Vertrauen in eine weite«
friedliche Entwicklung zurück. Von diesem Standpunkt aus wird
besonders auf den Punkt des ersten Kommuniques verwiese^
in dem es heißt , daß die türkische Außenpolitik bei all ihr««
Handlungen , die aus dem Bündnis mit England resultierende«
Verpflichtungen im Auge behalten wird und nach wie vor nichts
unternehmen werde, was außerhalb dieses Vertrages liegt . Di«
Tatsache, daß der achtstündigen Sitzung der Parlamentsgrupp«
der Staatspräsident wie die gesamte Regierung beiwohntmiß
macht ersichtlich, ein« wie überragende Bedeutung dieser Be¬
schlußfassung beiznmsffon ich.

Zn wkedeichölten Malen hat di« türkische Regierung erklärsi
daß , die Aufrechterhaltung der Neutralität ei«
fundamentales Prinzip ihrer Politik sei — ei»
Prinzip , das sie niemals opportunistischen Erwägunge«
einer Aenderung der Kriegslage opfern werde. Aus berufenst«
Munde ist immer wieder betont worden , daß di« Türkei
dem Kriege der Großmächte nichts zu tnn habe und Inch
keinerlei Kriegsziel oder territorial « Wünsche habe, die eich
Hineinzerren ihres Volkes in den Krieg wünschenswert
ki -'nien.

DNB Berlin , 19. Nov. Ein Artikel der Moskauer „Iswesnja"
unter der Ueberschrist „Zur Frage der Föderationen der klei¬
nen Staaten in Europa," beseitigt auch die letzten Zweifel dar¬
über , wie weitgehend sich die Engländer und Amerikaner auf
>cr Moskauer Konferenz den Bolschewisten unterworfen haben.

Das Sowjetblatt schreibt u . a . : In der englischen Öffentlich¬
keit gebe es zahlreiche Stimmen , die den Standpunkt der Sow¬
jetregierung im Zusammenhang mit der Moskauer Konferenz
auf ihre eigene Art deuten . So erklärten die Kommentatoren
englischer Wochenschriften , daß sich die Sowjetunion mit der
Frage der Bildung von Föderationen kleiner europäischer Staa¬
ten nach dem Kriege voll einverstanden erklärt hat . „Der sowje¬
tische Standpunkt zu dieser Frage fußt nicht", so fährt das Blatt
fort , „aus irgendwelchen theoretischen lleberlegungen , sondern
basiert auf konkreten und praktischen Tatsachen. Nach Beendi-

gung des Krieges werden unbestimmte Verhältnisse entstehen,
und es wird auf di« kleinen Staaten gewiß ein Druck ausgeübt
werden, um sie zum Eintritt in die eine oder andere Staaten¬
gruppierung zu veranlassen . Am Schluß der Moskauer Konfe¬
renz hat sich die sowjetische Abordnung eindeutig gegen di e
BildungfolcherFöderationen ausgesprochen, um
einer vorzeitigen künstlichen Bildung von derartigen Staaten¬
gruppen vorzubeugen. So sind vom sowjetischen Standpunkt au»
di« im Ausland geschaffenen Emigrantenregierungen mit ihren
Völke rn nicht eng genug verbunoM , so daß diese Regierungen

Stalins Ziel bestStigt
selvst und dir Maßnahmen , di« sie durchführen würden , San
ihren Völkern als nicht ihren Wünschen entsprechend empfunden
werden können. Daher ist es vom sowjetischen Standpunkt au»
nicht nur vorzeitig , sondern direkt unangebracht , schon
jetzt irgendwelche Zusammenschlüsse kleiner
Nationen zu bilde n . Abschließend erklärt die „Jswestia *.
daß die Londoner Kreise, die diesen Fragenkomplex aufgewor¬
fen haben , wenig guien Willen zeigen, und daß in England
immer noch die Meinung herrsche , daß es notwendig sei , gegen'
die Sowjetunion nach dem Kriege eine Art „sanitäre Grenze"
aufzurichten.

Die offene Sprache der „Jswestija " ist der beste Beweis dn-
lür , wie Stalin mit Eden «nd Hüll in Moskau »mgesprun- e«
ist. Es gibt also nicht die kleinste Abmachung über Bestand und
Sicherheit der kleinen Staaten , sondern einzig und allein di«
restsose Auslieferung Europas , an de» Bolschewismus.

Der Wink, daß der Versuch der Ausrichtung einer Art „sani¬
tärer Grenze" eine Illusion fei, unterstreicht besonders kraß di«
Absicht Moskaus , vor den Grenzen der kleinen Nationen nicht
halt zu machen . Genau so eindeutig sind auch die Aeußerung«
des Blattes gegen die Emigranteucliquen . Wie sie zu verstehen
find , hat seinerzeit das Schicksal der baltischen Staaten zur Ge¬
nüge bewiesen. Deutlicher wie in diesem Artikel ist jedenfalls
der Wille Stalins zur Bolschewisierung Europas noch
niemals ansa ^ rrückt worden.
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Schwer«,che Vorbehalte
^ Gegenüber der Sswjetpolitik

DRB Stockholm , 19 . -Nov . Selr der Moskauer Konferenz meh¬
ren sich vor allem in der schwedischen Provinzpresse Stimme« ,
die Kritik und Vorbehalte gegenüber der Sowjetunion und ins-

Besondere deren Politik gegenüber kleinen Erenzna.
Dionen rum Ausdruck bringen . Dabei wird teilweise auch auf
die auf der Moskauer Konferenz deutlich zutage getretene Aus-
tkeferung Europas an die Sowjetunion hingew.iesen . In den
ätzten Tagen wurde die hier stark beachtete Erklärung des Sow-
ijetgesandten Umanski, wonach dre Sowjetunion die frühere
Demarkationslinie in Polen als ihre Westgrenze
Betrachte, verschiedentlich dahin kommentiert, daß die Westmächte
di« sowjetischen Forderungen mehr oder weniger freiwillig an¬
erkannt haben , und daß damit von den Grundsätzen der Atlan-
ttdDeklaration endgültig abgerückt worden sei.

"Helsingborgs Dagblad " schreibt dazu : „Selbst wenn wir
»eine genaue Kenntnis über das Niesenreich im Osten hätten,
so könnten wir gleichwohl angesichts des Auftretens der Sowjet-
Union während der letzten Jahre keine sorglosen Schlüffe ziehen.
Ein Nachgeben gegenüber der Moskauer Regierung hat sich nie
als anwendbar erwiesen, damit wächst nur ihr Appetit .

" „Syd-
venska Dagbladet " erklärt : „Es würde einen flagranten Bruch
der Grundsätze der Atlantik -Deklaration bedeuten, wenn Finn¬
lands Freiheit und Unabhängigkeit nicht von ihren Unterzeich¬
nern respektiert würde" . „Nya Dagligt Allehanda " sagt, es fei
äußerst wahrscheinlich , daß die angelsächsischen Mächte während
der Moskauer Konferenz die sowjetischen Aspirationen (auf die
Demarkationslinie von 1939 als Grenze) freiwillig anerkannt
haben. Bezüglich der baltischen Staaten bedeute ein solches An¬
erkenntnis ein endgültiges Nbwe' ck-- -, von den Grundsätzen der
Atlantik -Deklaration.

Zum Einsatz der Inder an der süditalienischen Front
DNB Rom, 19. Nov. Die Nachricht , daß indische Trup¬

pen an der süditalienischen Front eingesetzt sind,
hat angesichts der Tatsache , daß England das indische Volk auf»
schlimmste terrorisiert und zur Linderung der grausigen Hunger¬
katastrophe, der schon zwei Millionen Inder zum Opfer gefallen
find , nichts unternimmt , in weiten Kreisen Aufsehen erregt . Be¬
weist sie doch , daß England von den Indern auf dem Schlacht¬
feld nach wie vor einen hohen Blutzoll verlangt , während s»
seine eigenen Söhne schont, die Inder im Mutterland aber ver¬
hungern läßt , ein Beispiel britischer „Humanität "

, wie sie Mr.
Churchill versteht und bestätigt.

3WÜ britische Bauern enteignet
DNB Stockholm , 18. Nov. Mehr als 3909 britische Bauern

wurden , wie der amerikanische Generalleutnant Deve-ns er¬
klärte , in den letzten Wochen binnen kürzester Frist enteignet,
da ihr Land von den amerikanischen Truppe n in
England als llebungsplatz benötigt wurde . Ds-
vens machte darauf aufmerksam, daß di« amerikanischen Trup-

n angesichts der in England stehenden britischen Armee ein-
ch nicht Platz genug hätten . Ts sei für die 3990 Bauern und

ihre Familien selbstverständlich nicht leicht gewesen , ihr Land
Plötzlich zu verlasse » . Die englische Oeffentlichckeit hatte bisher
noch nichts von dieser Angelegenheit erfahren . Man versucht,
sie in London nach Möglichkeit totzuschweigen.

Kampf in
Die koloniale Tat eines Denlschev

Von P . L Ettighoffer
De : verdiente Kolonialpionier und Forscher , ais „ Lisa !-

oater " bekannte Dr . Richard Hindorf , aus dessen Tat heute
acht Millionen Menschen leben und unermeßliche Vermögen
— in England ! — erworben worden sind , wird am 17 . No¬
vember 1913 89 Jahre alt . . „ .
NSK „Sisal — ja . was ist denn das eigentlich, Sisal ?" jo

fragten meine Freunde , als ich ihnen begeistert von meiner
Reise durch das tropische Afrika erzählte und dabei oft die
endlosen Sisalfelder erwähnte.

An einem strahlenden Morgen , nach mühseliger Fahrt übe:
Las Drachengebirge, das Nordtransvaal und Mosambik trennt,
sah ich zum ersten Male , in einer endlosen Ebene, die sich bis
hum Indischen Ozean hinstreckte , ein großes Feld , bedeckt mit
Agaven , deren säbelartige Blätter bläulich schimmerten . Hier
.und da ragten lange Stangen aus dem Herzen einiger Pflanzen
!empor, an ihrer Spitze mit Querstangen und seltsamen Wurzel-
ffprossen bedeckt.

„Sisal , lauter Sisal !" antwortete man mir auf meine Frage.
Und später, in allen Häfen des Indischen Ozeans , sah ich tief¬
gehende Leichter , die ihre blendend weiße oder golden schim¬
mernde Fracht schwerer Hanfballen löschten ! Und wieder fiel
Las Zauberwort „Sisal "

. Zuletzt, in Deutsch -Ostafrika, besuchte
ichgroße Pflanzungen mit Sisal — nur Sisal , soweit das Auge
reichte . Und diese Felder dehnten sich weit über die Grenzen
unserer Kolonie hinaus nach Norden und nach Süden und bil¬
deten den Reichtum gewaltiger Landstriche . Vermögen wurden
!und werden immer noch mit Sisal erworben , denn diese Agave
liefert den herrlichsten Hanf , dessen Verwendungsmöglichkeit
Igeradezu unbegrenzt ist . Neben Gold und Diamanten ist Sisal
sder Hauptexportartikel afrikanischer Erde , und er ist wertvoller
!als jene, weil er wirklichen Wert - besitzt, durch Arbeit geschaffen.
Ŝisal ist einer der großen Rohstoffe der Erde

Nun , diesen Rohstoff verdankt Afrika dem deutschen Forscher
Dr . Richard Hindorf , der jetzt, in voller Frische , seinen 89 . Ge¬
burtstag feiert . Alle Afrikaner kennen ihn als den „Sisalvater ",
siind als solcher wird er einst in die Gesch ' " roßer deutscher
Moniertaten eingehen.

Als junger Student begeisterte sich Nicht . eorf für unsere
-
^werdenden Kolonien , und nach einer U >: . . . redung . mit Dr.
sPeters war sein Entschluß gefaßt : das Leben für unsere aus-
swärtigen deutschen Besitzungen ! Er promovierte , war kurze Zeit
Assistent in Halle und zog dann als Pslanzenwiffenschaftler nach
zLstasien , um die Möglichkeiten der Kolonisation zu studieren.
Eine neugegründete Afrika-Gesellschaft lud ihn ein, seine er¬
worbenen Kenntnisse in Afrika praktisch anzuwenden. In erster
-Linie war an Kaffee gedacht , und so reiste Dr . Hindorf nach
iOstafrika, suchte ein paffendes Gelände für großzügige Kaffee¬
pflanzungen und fand es im Usambaragebirge . Aber auf der
langen Reise dorthin fand der junge Forscher und Pionier un¬
ermeßliche Steppengebiete , die völlig ungenutzt lagen . Hierfür
eine Nutzpflanze zu finden , welch eine königliche Aufgabe!

Er dachte nach und stellte Versuche an , während am Gebirge
fein Kaffee reifte , und da fiel seine Wahl auf Sisalhanf . Die
Sisalagave , deren Vlätterfaser den Hanf liefert , wuchs im
mexikanischen Yukatan , und nur dort allein . Sogar die Aus¬
fuhr von Wurzelpflänzchen, der sogenannten Vulbillen , stand
unter strenger Strafe , da sich der mexikanische Staat das Mono¬
pol si ^ -rn wollte. Auf dem Umweg über eine amerikanische

Die übergelaufenen
Das Grauen in den bolschewistische« Zwangsarbeitslaser » —
, 5V v. H. der Gefangene« starben — . Metzeleien im Stil
Massenmordes von Katyn — „Die jüdischen Kommissare schosse»
auf uns « — „In diese» Wäldern sind 12 VM polnische Offizier«

ermordet worden."
Berttn , 19 . Nov. Die von j>en Sowjets oufgejteüte pol»

Nische Division ist, wie berichtet, im mittleren Abschnitt der Ost¬
front zum ersten Male ins Gefecht gekommen . Dabei sind die
eingesetzten Abteilungen vollzählig übergelaufen . Aus den Ver-
nehmungen der Uederläufer ergibt sich ein erschütterndes Bild
von der Behandlung der Polen in der Sowjetunion , mit dem
von neuem die schrrungslose Grausamkeit der bol-
schewistischen Systems enthüllt wird.

Nach der Besetzung Ostpolens durch die Sowjets im Herbst
1939 wurden umfang ich « Deportationen von Polen durchge¬
führt . Der Sergeant Poplawskij erzählte : „Drei bis vier Tage
hatte ich mich damals versteckt gehalten . Darauf traf ich zuiällig
emen Sowjetsoldatc-!! , der mir sagte, daß ich mich nicht ver¬
stecken sollte. So verbrachte ich einige Tage zuhause und wurde
bald darauf verhaftet . Mir wurde vorgeworfen , daß ich pol¬
nische Partisanen versteckt hätte und Waffen ankaufe . Ich wurde
gefragt , wofür mir ein polnischer Orden verliehen worden wäre,
wieviel Offiziere ich erschossen hätte usw . Während der Unter¬
suchung wurde mir Wasser in die Nase gegossen, und ich mußt»
bis zu zwei Stunden packt im Wasser stehen . Ich habe nicht
gehofft, daß ich all dieses überleben würde und weiß auch nicht,
wie ich es ausgehalien habe, da ich bereits Blut spie .

"
Die Deportierten kamen mit oder ohne Urteil — Poplawskij

wurde "
z. B . zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt — in

-Zwangsarbeitslager, wo sehr viele an den Entvey-
runoen , den körperlichen Anstrengungen und Hunger starben.
Stanislaw Repest, der in einer Schwellenfabrik im Altaigeöirge
beschäftigt wurde , sagte aus : „Viele von uns starben. Den
Frauen fiel die Arbeit in der Schwellenfabrik schwer" . Ein an¬
derer berichtet, daß 59 v . H . der Gefangene starben , da nicht
jeder imstande war , die geforderte Arbeit zu erfüllen . „Es star¬
ben zu meiner Zeit fünf katholische Priester "

. Wer die gefor¬
derte Höchstnorm nicht erreichte, bekam nur ein Drittel der
Brotration.

Rach dem Vertrag der Sowjets mit Sikorski wurde eine An¬
zahl Pole« freigelaffen . Als die Sikorski-Truppen später ins
Ausland gebracht wurden , war es aber mit der Freiheit wieder
vorbei , «nd die Polen kamen aufs neue in Lager oder in Ar-
heitsbataillone . Anfang 1913 gründeten die Sowjets , um ihr«
Auffassung und ihre Haltung in der polnischen Frage zu de¬
monstrieren , ein« polnische Division, die zum Hohn dem
Namen des polnischen Freiheitskämpfers „Taddeus Kosziu -sko"
erhielt . Van den verschleppten polnischen Staatsangehörigen , die
«ach den Metzeleien im , Stil des Ka 'tyner Massenmordes und
nach dem vieltausendfachen Tod durch Verhungern und Erfrie¬
ren in den Zwangslagern noch übrig blieben , wurden im Mai
1913 dnrch die Militärkommissariate alle zum Truppendienst
tauglichen Männer zu dieser Division eingezogen. Das Offi-
Perkorps dieser Division bestand aus Bolschewisten polnischer
Dnd ukrainischer Abstammung . Wie bei jeder bolschewistischen
Einheit gab es ein« „beftndere. Abteilung " und den bekannten

Sisal
— Haus» das „blonde Sold Afrikas"

-Handelsgürtnerei , die alle Botanischen Gärten der Welt be¬
lieferte , erwarb Dr . Hindorf 1999 Vulbillen , die unter schwierig¬
sten Umstanden ankamen und dennoch zum größten Teil verdorr:
waren . Nur 62 Pflanzen konnten noch lebend in den Boden
Afrikas gesetzt werden, unweft der Küste bei Tanga.

Im feuchtwarmen Boden gediehen diese Bulbillen viel besser
als in ihrer Urheimat , und bald wurde die nähere und fernere
Nachbarschaft aufmerksam! Eines Tages konnte das erste Kilo
Sisalhanf aus Deutsch -Ostafrika nach Hamburg geschickt werden.
Fachleute rühmten die vorzügliche Qualität des Hanfes . Damit
war das Eis gebrochen , und noch vor der Jahrhundertwende
wurde der Anbau von Sisal aus riesigen Flächen beschlossen.

Die Nachbarschaft bis nach Britisch-Ostafrika hinein ruhte
nun nicht mehr, sie müßte diese neue Pflanze in die Hand be¬
kommen , und so kam es , daß bei Nacht und Finsternis dem
Sisalfeld mancher Besuch abgestattet wurde . Mancher Sack voll
Vulbillen wanderte auf dem Wollschüdel eines Negers einen
heimlichen Steppenpfad entlang zu einer fernen Pflanzung . Viel
anders war es auch der bescheidenen Kartoffel nicht ergangen,
auch sie wurde erst auf einem nicht ganz redlichen und etwas
ungewöhnlichen Wege so recht volkstümlich, wie man weiß.
Nur wußten diesmal Pflanzer und Kaufleute sofort, was von
dieser neuen Sache zu halten war , nachdem die Hamburger
Börse so deutlich gesprochen hatte , gleich beim ersten Probskilo.
Bald wuchsen zahlreiche Sisalfelder rings um Tanga und am
Pangani ' entlang . Die Eroberung Afrikas durch den Sisal hatte
begonnen

Der Krieg 1911 überraschte Dr . Hindorf in Deutsch-Ostajrika.
Um Sisal konnte er sich damals weniger kümmern, denn es
galt , auf den gerodeten Flächen zuerst einmal die Ernährung
der schwer käm , senden Truppe sicherzustellen . Kurz vor Kriegs¬
ende geriet er a ' s Hauptmann der Schutztruppe in englische Ge¬
fangenschaft, kam 1919 nach Deutschland und durfte erst wieder
nach Jahren die geliebte Erde Afrikas schauen . Er fand sein
Werk inzwischen wachsen, denn die Welt schrie nach Rohstoffen,
und Sisal bedeckte schon Gebiete, groß wie ganze Provinzen.
Millionen Menschen leben heute vom Sisal , während Dr . Hin¬
dorf selbst , dem Sisalvater , der materielle Vorteil versagt blieb.

Heute streift wohl fremdes Kriegsvolk durch die Steppen
Afrikas . Deutsche Sisalpflanzer , die das Vermächtnis des un¬
ermüdlichen Dr . Hindorf verwalteten und in seinem Sinne
Sisal und immer wieder Sisal ernteten , sitzen hinter britischem
Stacheldraht . Die blonden Hanfballen wandern in fremde Häfen,
das Geld in fremde Hände. Uns Deutschen aber bleibt die stolze
Genugtuung , daß es einer von uns war , der dies alles aus dem
Nichts der öden Steppe zauberte ! Ihm braucht die Nachwelt kein
Denkmal aus Stein oder Erz zu setzen , er hat sein ewiges
Gedenken draußen auf der Erde Afrikas , in den endlosen
Agavenfeldern , die sich von Jahr zu Jahr mehr ausdehnen und
immer weiter Neuland erobern . Acht Millionen Menschen be¬
kamen Brot und Arbeit und sicheren Lebensunterhalt , unzählige
Schiffe ihre lohnende Fracht, viele Fabriken in Europa ihren
willkommenen Rohstoff, weil ein junger deutscher Forscher , vor
bald zwei Menschenaltern das Problem der Nutzbarmachung
afrikanischer Steppengebiete löste und dadurch zum „Vater des
Sisal " wurde , zum Pionier eines neuen , zukunftsreichen Roh¬
stoffes. >

Sein Ruhmlied singt der Steppeuwiud , der nächtens vom .
ewigen Ozean über di« endlosen Agaoenfelder weht. >

l Pole « berichten
politischen Apparat der jüdischen Kommissar « , den ma»
in diesem Fall verschämt „Abteilung für politische Aufklärin^ "
naimte.

Nikolai Litawer entgegnet ? auf die Frage , wie er zu dar
Division gekommen sei : , ,2cki hatte in Polen gelebt. Obwohl ich
an und für sich Weißrusse bin , wurde mir gesagt, daß ich tro^
dem in die Armee eintreten müßte, da ich polnischer Staat»
angehü'riger sei, die polnische Sprache beherrsche und daher auch
die Befehle verstehe.„Unterschreib deine Anmeldung als Fr «»,
williger " wurde mir gesagt. Wie sollte ich nicht unterschreibe»!
Da sitzt, das NKWD . und nimmt alle, die nicht zu unterschreibe»
gewillt sind , gleich mit . Es gab wohl Fälle , da einer nicht
unterschrieb, der wurde gleich ins Gefängnis gesteckt ."

„Man sagte uns , wir kämen nicht an die Front , ehe nicht di,
polnische Grenze überschritten sei" , berichtet Maxim Kischk^
„dis dahin würden wir als dritte Verteidigungslinie in de,
Etappe bleiben ." Er bemerkt weiter : „Wir hatten gar kein,
Lust zu kämpfen . Bisher hatte man uns nicht getraut , aber nu»
da das Mensche,nnaterial knapp wurde , waren wir gut genug?
Der Ueberläufer Kischko schildert auch sehr aufschlußreich de»
ersten Einsatz . „Als der Befehl zum Angriff kam , wurden drei
rote Leuchtraketen geschossen , aber niemand verließ die Schützen¬
gräben . Da fingen die jüdischen Kommissare und die Bolsch»
wisten an . auf die Leute zu schießen. Neben mir wurd»
einer erschossen, « eil er nicht aus dem Schützengraben herans»
kommen wollte . Ich. sah , daß viele von uns zu den Deutschs»
überliefen . Da dachte ich , jetzt werde ich laufen , sonst schlage»
mich die Sowjets tot . Ich erwartete die Deutschen und hielt ihne»
mein Maschinengewehr hin ."

Leutnant Nidawa, der seit 1922 in Moskau lebte, wurd«
mehrere Male gemustert, aber nicht eingezogen, weil er Pok«
war . Erst nach der Aufstellung der polnischen Division holte ma»
ihn, und zwar als Techniker zu den Panzern . Der Fahneneid
lautete auf „Treue zum polnischen Volk "

. Die Division hatte ein»
weiß- rote Fahne , aber ohne das polnische Wappen . Die Leiter
der polnischen Aufklärungsarbeit versammelten , wie Nidawa
schilderte, auf Befehl des stellvertretenden Regimentskommand-
deurs alle Offiziere. Sie erklärten , viele Offiziere und Soldate»
seien zwar nie in Polen gewesen , und es sei ihnen vielleicht un¬
verständlich, warum sie plötzlich für Polen kämpfen sollten. Si«
müßten aber verstehen, daß sie damit für die Sowjetunion
kämpften, um die Grenze möglichst weit hinauszn»

^ schieben .
" Diese Ausführungen sind in der Tat eine „poli¬

tische Aufklärung gewesen . Die Kommissare sprachen deutlich
, aus , welche Ziele der Kreml mit der polnischen Division verfolgte

Vor allem hatte — wie aus den bisherigen Aussagen der
Gefangenen der Division Kosziusko hervorgeht — die Nachrichte»
vom Massenmord von Katyn Entsetzen , Erbitterung und Furcht
hervorgerufen . Bemerkenswert ist, daß nach der Aussage de»
Stanislaw Repest, den Angehörigen der Kosziusko-Division vo«
den Sowjets die Tatsache des Katyn - Mordes gar nicht
mehr verheimlicht worden ist . Repest berichtet, daß
ihm, als er mit der Division durch Smolensk kam , erzählt wurd^
hier in diesen Wäldern seien 12 999 polnische Offiziere ermordet
worden . Der politische Stellvertreter des Vataillonskomman«
dcurs , ein Pole aus Wilna , dab zu verstehen, daß die Sowjet»
bchörden die 12 999 hätten ermorden lassen . Wegen des Massen¬
mordes hätten sich dann „Meinungsverschiedenheiten" zwische»
Sikorski und dem Kreml ergeben. Die Angehörigen der Divtsto»
haften keinen Grund , an diesen Mitteilungen zu zweifeln. Si«
haben die Methoden der Sowjets am eigenen Leibe verspürt
und haben nur auf die Stunde und auf die Gelegenheit ge¬
wartet . um sich durch den Ueberlauf zu den deutschen Linien au»
die'

.' r Falle zu retten.
großer erfolg japanischer Jagdflieger

DNB Tokio , 19 . Nov. (O ad .) Ein heftiger Luftangriff a«
Mittwoch gegen die Insel Buka, nördlich von Bougainvill^
wird am Freitag von einer ungenannten japanischen Basis ge¬
meldet. Von mehr als 199 feindlichen Angreifern wurden ins¬
gesamt von japanischen Jägern 18 h e r u nt e r g e ho l t. Der
von den feindlichen Bombern angerichtete Schaden war nur
sehr gering.

Die japanische- Luftwaffe ihrerseits griff in der Nacht vom
17 . zum 18. November die feindlichen Stellungen auf der Insel
Mono an , wobei durch Bombenwurf Feuer an verschiedene»
Stellen hervorgerufsn wurde . Gegen Torokina richteten sich
ebenfalls mehrere Angriffe der Japaner , die drei Landungs-
boote versenkten. Auch von dieser Unternehmung — genau wi«
vom Angriff aus Mono — kehrten alle japanischen Maschine«
zurück.

"

Endlich wird auch noch das Erscheinen mehrerer großer Feind¬
bomber über dem östlichen Teil von Java und übet der Insel
Bali am 18 . November gemeldet. Die japanische Marinelu 't»
waffe und Vodenabwehr verjagten die Angreifer , bevor st«
Schäden anrickiten konnten.

'
Erfolgreiche japanische Operationen am Tungtingjee

Tokio, 19. Nov. (Oad .) Die japanischen Operation : :: ün
sechsten tschungking - chinesischen Kriegsabschnitt westlich des T ^ng-
iingsees machen , einer Bekanntmachung des Kaiserlichen Haupt-
gftfttiers zufolge, weiterhin gute Fortschritte . Vis zum 17 . Ko-
vember betrugen die feindlichen Verluste 5709 Tote nno 2900 Se-
fange»« ; LS Geschütze und mehr als 1990 Gewehr .- wurde :-,
beulet.

Der Hungerkrieg i« Indien
Rvofevelt hat nur Trostworte für hungernde Inder

DNB Barcelona , 19. Nov. Der Bürgermeister von Kalkutta
l hatte einen Appell an Roosevelt gerichtet, den hungernden In¬

dern zu helfen. Wie jetzt der USA .-Generalkonsul in Kalkutta
dem Bürgermeister mitteilt « , fühle die USA .-Negierung mit
den Betroffenen mit , die Verschiffung von Korn nach Bengale»
stoße jedoch auf die „bekannten Kriegsschwieriokeiten"

. Ma»
hoffe , daß die Sammlungen britischer Behörden in den USA.
Kr das hungernd« Indien von Erfolg sein werden.

Diese kaltschnäuzige Antwort des „großen Menschenfreundes"
. in Washington läßt sich nur mit den britischen Ausflüchten ver¬

gleichen , daß die Schuld an der Hungersnot die Geburtenzunahme
oder die Hamsterer trügen , oder mit der von der indische»
Presse scharf zurückgewiesenen Bemerkung der britischen Zensur,
als sie die Veröffentlichung von Totenziffern verbot , daß die»

. „den Zeitungen bei dem gekürzten Papierverbranch wohl will¬
kommen " sein dürfte.

Wie Reuter meldet, wurde der von der Moslem -Liga einge»
brachte Antrag auf Errichtung einer Untersu¬
chung skommission über die Hungersnot nach
viertägiger Debatte in der gesetzgebenden Versammlung in Neu-
Delhi abgelehnt.

Der Führer der Abgeordneten der Kongreßpartei warf d«
- Regierung vor , daß sie keine Pläne hat . Er forderte dringend

, die Befreiung Gandhis und der anderen Kongreßführer samt»
! die Errichtung einer für das indische Volk annehmbaren N»
>- gternng.
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W' ürtiemderger erhielt das Ritterkreuz ' >
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Wilhelm Nadele, Bataillonskommandeur in einem !
Ersnadierregiment . !

Major Wilhelm Nadele , am 21 . April 1903 als Sohn des !
Buchbinders Christian N. in Nehren, Kreis Tübingen , ge- j
boren , vereitelte mit seinen wiirttembergisch- badischen Erena » ^
Vieren südöstlich Mogilero den Durchbruchsversuch einer sowje- ^
tischen Division. Obwohl die beiden Flanken umgangen , unter - s
uahm er mit drei aus seinem Stab , einem Reiervezug und i
Lroßteilen gebildeten Stotzgruppen einen Gegenangriff . An der !
Epitze dieser Kampfgruppen warf er den eingebrochenen Feind
wieder zurück. t

Major Nadele trat nach Besuch der Volksschule in Nehren und !
einer dreijährigen kaufmännischen Lehrzeit 1920 in das Schützen - !
reziment 25 ein , um Berufssoldat zu werden. An der Heeresfach - !
schule für Verwaltung und Wirtschaft legte er die Abschluß¬
prüfung ab und schied nach zwölfjähriger Dienstzeit 1932 als

<->, Feldwebel aus . 1931 wurde er in das Infanterieregiment 31
1 wiedereingestellt und 1942 als Hauptmann in das aktive Osfizier-
i kcrps übernommen. 1943 wurde er Maior.
s „Deutsche Kriegsgefangene siegesbewußt"
! MB Stockholm , 19. Nov Der USA .-Finanzminister Henry
s Mergenthau sagte bei einer Versammlung am Donnerstag abend,
, wie Reuter meldet, daß die in letzter Zeit in Italien gefangen
! genommenen Deutschen sehr selbstbewußt seien. Sie glaubten an s
! Hitler und den deutschen Sieg . Sie könnten sich die Nation ohn« ,i den Führer nicht vorstellen. Morgenthau warnte davon, sichein'

schnelles und baldiges Ende des Krieges vorzustellen.
Personalveriinderungen im Neichswirtschaftsministerium

i MB Berlin , 18. Nov. Der Staatssekretär im preußischen
, Finanzministerium, Dr . Land fr red, der seit März 1939 zu-
s gleich das Amt des Staatssekretärs im Reichswirtschaftsmiuisre-
i rium geführt hat , ist von diesem Amte entbunden worden . Der

Führer hat Dr . Landfried aus diesem Anlaß für die geleisteten
Dienste seinen Dank und seine Anerkennung ausgesprochen und
in Aussicht genommen, ihm auch in Zukunft besondere wirt-
fchastspolitische Aufgaben zu übertragen.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichswirtschaftsministers
> Funk den bisherigen Leiter der Reichsgruppe Handel , U - Brr-

xadesührer Dr . Franz Hayler mit der Führung der Geschäft«
des Staatssekretärs im Reichswirrschaftsministerium und den
fj -Vrigadeführer Otto Ohlendorf mit der Führung der Ge¬
schäfte eines Hauptabteilungsleiters im Reichswrrtschaftsmini-
perium beauftragt.

Zwei USA . Bomber i» Schweden motgelandet
DRV Stockholm , 19. Nov. Die schwedische Presse berichtet i»

großer Aufmachung über Bombenabwürfe auf die Universität »-
ftaot Lund in Südschweden. Die Blätter äußern die Meinung,
ich ein britisches Flugzeug in Schwierigkeiten gekommen s«i
Md seine aus Spreng - und Brandbomben bestehende Last ein-
jach abgeworfen habe. In Lund und Umgebung seien erheblich«
Z-rstörungen verursacht worden. In diesem Zusammenhang wird
bekannt, daß zwei USA .-Bomber nach dem Angriff auf nor»
we

" -bes Gebiet in Schweden notlanden mukten.

Eingeborene zündeten Judenviertel von Meknes an
MB Paris , 19 . Nov. Zu blutigen Zwischenfällen, die ein«

gr
'
chne Anzahl Toter forderten , kam es in Meknes, wie de»

I «Paris Midi " aus Tanger berichtet. Dem Bericht zufolge zlln-
- keten dort die Eingeborenen das jüdische Stadtviertel an , wo¬

bei 65 Personen ums Leben kamen . Die dissidentischen Behörden
hatten Truppen einsetzen müssen , um die Ordnung wieder herzu-
sielleu. Diese Zwischenfälle hatten auch 40 Muselmanen da»
Leben gekostet . Zu anderen blutigen Zwischenfällen sei es i»
Lasablanea und in Fez gekommen.

Lin Weltölplan der USA . Ein Plan zur internationalen Kon-
trolle der gesamten Oelvorräte der Welt wird laut „News
Lbronicle " in Washington zur Zeit von Jckes ausgearbeitet.
Die Kontrollbehörde werde jeder Nation eine bestimmte Menge
Oel zuteilen und die Zuteilung sofort beschneiden , falls sie den
Ftt -^en bedrohe.

Aus Stadt uud Land
A.unfletg » den L.0. November 1943

Deraus zur Kundgebung Her NSDAP.
Nach verhältnismäßig langer Zeit ruft die Ortsgruppe Altensteig

der NSDAP , die Bevölkerung zu einer Kundgebung. Heute abend
um 20 Uhr spricht Kreisleiter Philipp Bätzner zu Uns . Nach¬
dem er lange Zeit daran verhindert war , hat er es jetzt möglich
gemacht , wieder einmal zu seinen Altensteigern zu kommen. Ver¬
sammlungen und Kundgebungen mit Pg . Bätzner haben immer,
schon viele Jahre vor der Machtübernahme durch die NSDAP .,
einen großen Anreiz auf die Bevölkerung ausgeübt . Die Kund¬
gebung heule abend wird deshalb sicher zu einer machtvollen De¬
monstration der Altensteiger Bevölkerung werden.

Vorübergehender Fortfall einiger Reisezüge
Angesichts der starken Zunahme der Gütertransporte aus An-

laß des Herbstverkehrs ist es notwendig geworden, den Reise¬
verkehr vorübergehend etwas einzuschränken.

Aus diesem Grunde werden in den nächsten Tagen verschie¬
dene Schnell- , Eil - und Personenzüge ausfallen , die von de«
Reichsbahndirektionen bekanntgemacht werden. Nähere» ist a»»
den A„ --̂ än "en aus den Babnhö ' en zu ersehe« . ,

Amtliche Dieuftuachrichten. Dem Lehrer an der Akademie der
bildenden Künste in Stuttgart Otto Heim wurde die Dienst-
bezeichnunq „Professor" verliehen . Es wurden ernannt : Zu Rek¬
toren die Lehrer Adolf Carl in Frcudenstadt und der verstorbene
Lehrer Adolf Leutwein in Backnang: zu Mittelschulkonrektorcndie Mittelschullehrer Wilhelm Breuninger in Heilbronn und
Karl Eberhard in Eßlingen : zu Konrektoren der verstorbene
Lehrer Christian Stootz in Eningen , ferner die Lehrer Dietrich
Lange und Julius Steidle in Stuttgart sowie Paul Hagmayer
in Ulm a . D.

Leonberg. (Die Herrschaft über das Fahrrad ver-
koren .j Ein Eltinger Handwerksmeister, der mit seinem
4 ft: Jahre alten Kind auf dem Rad eine Straße abwärts fuhr,
verlor plötzlich die Herrschaft über das Fahrrad und wurde samt
dem Kind zu Boden geschleudert . Vater und Kind mußten ins
Krankenhaus verbracht werden.

Stuttgart . (Erfolg der Württ . Staatstheater in
Lpreßburg .) Die Württ . Staatstheater Stuttgart führten auf
Einladung des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda ein dreimaliges Gesamtgastspiel mit Gerhard Schu¬
manns Tragödie „Gudruns Tod" in der slowakischen Hauptstadt
durch . Gerhard Schumanns Werk und die Aufführung in der
Inszenierung von Helmut Henrichs und in den Bühnenbildern
von Gert Richter fanden in Preßburg stärkstes Echo. Das fest¬
lich gestimmte Publikum mit dem in der Ehreuloge anwesenden
Gesandten des Eroßdcutschen Reiches, Hans Ludin , dem Volks-
gruppenführer Franz Karmasin , dem Gesandten und Propa¬
gandachef Tido Gasval , dem Berliner Gesandten Malus Cernak,
dankte aus übervollem Herzen und überschüttete die Darsteller
wie den Autor Gerhard Schumann mit nicht endenwollenden
B " ifallsbezeuaung >'n.

Heuvronn . (Kind überfahren . ) In Heildronn -Sontheim
wurde ein 3 )4 Jahre altes Mädchen auf dem Heimweg vom
Kindergarten beim Ueberschreiten der Straße von einem Last¬
kraftwagen tödlich überfahren.

Heilbronn . (Uraufführung .) Im Stadttheater Heilbronn
findet am Dienstag , 23 . November, 19 Uhr , die Uraufführung
der Komödie „Der richtige Mann " von Herbert Menz statt . Die
Inszenierung liegt in Händen von Dr . Walter Neumann , die
Bühnenbilder schuf Herbert Buhe.

Tübingen . (Todesfall .) 2m 81. Lebensjahr verschied dieser
Tage Oberamtstierarzt Dr . W . Gmelin . 1924 als Privatdozsnt
:ür Tierpsychologie, seit 1927 als ordentlicher Honorarprofessor
gehörte er der Tübinger Medizinischen Fakultät an , mußte sich
aber 1928 in den Ruhestand zurückziehen.

Jungingen , Kr . Hechingen (Rettungsmedaille .) Auf
dem Ra : Haus überreichte der Laudrat von Hechingen der Tochter
des Mechanikers Haitz . Johanna Haiß . an ihrem 18 . Geburtstaa
oie NenungsmeoatUe . Sie hatte unter eigener Lebensgefahr eine
Mutter mit ihrem vier Jahre alten Kind aus der hochgehenden
Sturze ! vor dem Ertrinken oerettet.

!

Chrom / sn
Die Weltgeschichte äst die Darstellung des Lebenskampf . . r

Völker um Räume uuo Rohstoffe. Dag Rohstoffe „Politik ge¬
macht

" haben, ist offenkundig und durch Beispiele des südameri-
ichen Gummis , der ägyptischen Baumwolle , der oberschlesischen
Erz- und Kohlengruben usw . im Bewußtsein der Menschen ver¬
ankert , Aus dem Gebrauch, den die einzelnen Nationen von
ihren Rohstof,en machen," welche Endprodukte sie daraus erzen-

! gen , welche Verfahren sie bevorzugen, oder an welche Geschäfts-' Partner sie ihre Rohmaterialien verkaufen, lassen sich oftmals
f die mehr oder wniger verschlungenen Wege ihrer Politik erken-
^ ,

ien . So sind die Rohstoffe oft Träger und Objekte weitreichen-
: der staatlicher Maßnahmen.

Die nach ihren eigenen Behauptungen so ideologisch einge-
stftlte Politik der UdSSR , hat einen dieser Rohstoffe , der im
ffa .eureich einem friedlichen Zweck diente, völlig in ihre Poli¬
tik eingespannt und seines zivilen Charakters entkleidet. Es ist
das Chromerz, an dem die Sowjetunion außerordentlich
« ich ist. Dieses Metall wurde 1797 im sibirischen Rotbleierz

, , entdeckt und 1854 von dem großen deutschen Chemiker Bimsen
durch Elektrolyse in reiner Form dargestellt.

Bor dem ersten Weltkrieg gab es in Rußland Bichromat-
iebriken, die Mittel zur Chromgerbung des Leders und zur
Vnterverarbeitung auf die bekannten Chromfarben herstellten.
Die Sowjets übernahmen zwar diese Werke , bauten sie aber

» "ur zögernd aus , so daß sie noch im Jahre 1940 ihren Bedarf
« u Ehromgerbemitteln nur zur Hälfte aus eigener Erzeugung

konnten. Daß eine andere Chromverbindung , besonders
das Ferrochrom, zur Herstellung hochwertiger Stähle wichtig ist," uzten jedoch die Sowjets . Chrom , das damals in der übrigen
Welt fast ausschließlich als Rohstoff für das Gerber - und Für - ,verhandwerk verwendet wurde , erkannte man tzjer bald als f
vüstungsmetall, mit dessen Hilfe härtere Panzerplatten und !
leistungsfähigere Kanonen zu fabrizieren waren.

An den neunziger Jahren dieses Jahrhunderts , als di« Ruf- ^
M mit Unterstützung der Kulturstaaten der Welt ihre ersten !
versuche machten , sich eine Rüstungsindustrie auszubauen , be- i
Mnen sie auch mit der Errichtung einer Ferrochromerzeu-gung ^
größeren Ausmaßes . Das war zur gleichen Zeit , als die Amer^
kaner Chrom an Stelle von Nickel für die hochglänzenden Be-
jchläge und Konstruktionsteile ihrer Automobile eivsetzten . Der
amerikanische Großindustrielle Harriman wurde nach Rußland' Molt , um die Grundlagen zum Aufbau der Stahlveredlungs-
msustrie zu schaffen . Er erhielt «inen Konzessionsvertrag, de»
>hm das Recht gab, Mangangruben -im Kaukasus auszubeute^
»ad ihn verpflichtete, «in Werk zu erbauen , in dem «eben Fe»

Metall ia der Politik

romanga » bauptsiichlich ferrochrom erzeugt werden sollte . Ganz
bewußt stellten die Sowjets ihre Chrom-rzeuoung in Len Dienst
der Rüstung und zeigten sich an einer zivilen Verwendung un-
interisiert . Als sich die westlichen Nachbarn der Sowietunion
noch der schönen, nie rostenden Bestecke und der verchromten
Türgriffe erfreuten , und die Anwendung von Cbrom für Waf-
fenlläble nur in den Laboratorien der Wissenschaftler erprobt
und diskutiert wurde , entstanden im Osten schem die ersten Ka¬
nonen mit einer Stahlqualität , die in der übrige « Welt erst

! einige Jahre später erreicht wurden . Unter einem Vorwand
§ wurde der Konzessionsvertrag mit Harriman bald gelöst , und
s die noch nicht ganz fertiggebauten Fabriken übernahm dis
§ U>SSR in eigene Regie.
i Der oleiche Harriman . der vor über zwanzig Jahren bewußt
i oder unbewußt den Grundstock kür die gewaltige Kriegsproduk-
, tion der Sowl -ts gelegt batte , ist vor wenioen Taoen als neuer
i Vottchofwr Roosevelts wieder in Moskau « inaetroften . Dies»
! Ern -nn,, « « ttt ein weiteres Zeichen dafür , wie unter Anßer-
i vchtla^" « g tämtl ' cher privatkapitalistischer und bolschewistischer
! G- "«nsät-e ein rMun "swirtsckaftlicker Gftickftang zwilchen den
i USA und der Sowietunion mit allen Mitteln aimestrebt wird.

Die diplomatische Zusammenarbeit zwilchen den beiden Staa-
s ten verlaoert sich durch die .Entsendung dieses Experten mit
! zwanzigjähriger russischer Rüstunqserfahruna immer aravieren-
! der von dem volitisch -militärischen euf das rüstnngswcißm- ivirt-

sckmftl ' che G"biet . Damals brachte Harriman den Russen nur
s seine Kenntnisse über die Ferrochrom-Erzeuoung mit . Heute muß

er schon Chromstahl-Erzeugnisse selbst mitbringen , da die Rü¬
stung der Sowjets den gewaltige « Abnutzungsschlachte « doch
nicht gewachsen ist.

Bedeutende Lager an Chromerzen besitzt auch die Türkei.
Die Gewinnung ist so hoch , daß eine Weiterverarbeitung des
gesamten Materials im Lande nicht möglich ist . Aus diesem
Grunde hat die Türkei seit vielen Jahren « inen hohen Export
an diesem Rohstoff, und sie benutzt die Chromerz-Ausfuhr al»
Instrument ihrer Politik . Sie dokumentiert damit ihre Neu-
tralitäisgefinnung , in dem sie das Chromerz zu ungefähr glei¬
chen Mengen auf Deutschland und seine Gegner verteilt.

England und die NSA . hätten zwar eine Einfubr türkischer
Chromerze nicht nötig . Sie legen aber auf die Lieferungen
groben Wert , damit nicht der gesamte Export der deutschen
Rüstung zugute kommt . So ist Chromerz hier als eine Art
Barometer - des politischen Wetters zu betrachten.

Gerhard Regelt«.

100 Waggons ft ftftft : als Geschenk für Vombeng . schäm» . ,
nsg Der Herbst brachte uns in Württemberg in diesem Jahr

einen reichen Obstsegen . Als deshalb aus Veranlassung vo»
Gauleiter Reichsstatthalter Murr unser Gau eine vier Eü-
tsrzügezuje25 Waggon umfassendeTafelobst spende
für die Bombengeschädigten der heimgesuchtenGaue Hamburg
Essen , Düsseldorf und Berlin vorbereitete , fand der
Ruf dazu in den damit beauftragten Obstanbaugebieten Ra¬
vensburg und Friedrichshafeu freudigen Widevhall.

Hitlerjungen , BdM .-Mädel , Schüler der Heeres- llnreroffi-
»iers -Vorschnle Weingarten und Kameraden der motorisiert««
Gendarmerie waren gemeinsam mit dem Verladen der Aepfsl

> beschäftigt. Welche Mengen von Obst hier zum Versand kamen,
verraten folgende Zahlen : Da es aus Transportgründen nicht
möglich war , zusammenhängende Obstzüge äbzusenden, wurde»
über einen gewissen Zeitpunkt hinweg täglich fünf bis zH«
Waggons den von Ravensburg und Tettnang abgehenden Gü¬
te rzügen angehängt . Jeder Obstwaggon enthielt durchschnittlich
1,0 Zentner Aepfel, so daß mit dieser Obstspende über 15 000
Zentner der im ganzen Reich ob seiner vorzüglichen Qualität
»lnd Haltbarkeit bekannten und geschätzten Bodenfeeäpfel oe»
teilt wurden . Während vom Bezirk Friedrichshafeu die Städt»
Düsseldorf. Essen , Duisburg , Mühlheim -Ruhr und Oberhaus«
beliefert wurden , rollten von Ravensburg aus die Züge nach
Hamburg und Berlin . Riesige Transparente mit Inschrift««
wie : „Aus dem Schwabenland die schönsten Aepfel für di« Ham¬
burger an der Wasserkant" , oder „Alle Berliner Volksgenosse«
grüßt der Kau Württemberg - Hohenzollern"

, verrieten schon äu¬
ßerlich, wofür diese umfangreichen Obstfendungen bestimmt sind
und legten Zeugnis von dem Gemeinschaftsgeist ab , von dem
heute m ^ r denn ie das deuttcbe » Volk durchdrungen ilt.

Neuer Kreisleiter im Kreis Balingen -Hechingen
nsg Mit Wirkung vom 15 , November 1943 hat Parteigenoss»

Ilhland die Amtsgeschäfte als Kreisleiter des Kreises B»
lingen übernommen . Der Gauleiter hatte ihn bereits vor Mo¬
naten als Kreisleiter berufen und gab ihn nunmehr , unter Ent¬
bindung seiner bisherigen Aufgaben im Gaustabsamt , für sein
neues Amt frei.

Hauptabschnittsleiter Uhland ist schon frühzeitig zur naftonal-
fozialistischen Bewegung , gestoßen . In der Kampfzeit leitete er
seine Hetmatortsgruppe Visfingen- Enz und seit 1932 war er
als HJ .-Führer tätig , 1935 erfolgte seine Berufung i,; den Stab
der Gebietsführung der HI ., wo er später das Amt des Staibs-
leiters bekleidete. Als Politischer Leiter war er in verschiede¬
nen Kreisleitungen und zuletzt längere Zeit im Ganstabsami
eingesetzt . Er ist Teilnehmer am Äalkan - und Ostisldzug. Im
Osten erlitt er auch eine Verwundung , die seine Rückführung
in den Parteidienst zur Folge hatte . Parteigenosse ölhlaud ist
Träger des EK . ft , des Verwundetenabzeichens , des HI - Ehren¬
zeichens und der Dienstauszeichnung der NSDAP , in Bronze.

Dem bisher zusätzlich mit der Führung des Kreises Balinswn-
Hechingen beauftragten Oberbereichsleiter Otto Arnold , K

' ^ s-
leiter des Kreises RottweA . hat der Gauleiter für seine« Ein¬
satz in dieser Sonderausgabe Dank und Anerkennung ausge¬
sprochen.

Heimischer Sport
Krelsgrupvenleh - gang iw Kinderturnen iu Nagold

Der gut b >suchte Lehrgang für Kinderturnen in Nagold , der von
der Gaufachwarlin Trudel Reichart gehalten wurde, gab wieder
neuen Stoff für unsere heute so besonders wichtige Kinderturn¬
stunde . Angrfangen von der Laufschule bis zum fröhlichen Spiel
wurde manche neue Anregung gegeben . Es wurde u . a . vom Be-
zirksturnwart Kamerad Gerstenecker gezeigt , wie man schon mit
den einfachsten Mitteln , die überall auf ubringen sind , eine Kin¬
derturnstunde abwechslungsreich und fröhlich gestalten kann . Eine
einfache Leiter beispielsweise ist auch auf dem Lande auszutreiben,und bietet gleichzeitig vielen Kindern ungeahnte bewegungsreiche
und lustige Uebungen . Nicht unerwähnt sollen die netten zum Teil
schon bekannten Kinderlieber bleiben , wo jede dazu gemachte Be¬
wegung eine gymnastische Uebung verbirgt. Kamerad Hespeler-
Nagold , der steliv. Leiter des VfL . Nagold , dankte im Namen
des Kreissportwarts für den wohlgelungenen Lehrgang.

Heimkehrer aus Chile in Lissabon. Im Rahmen des Diplo»
malcnaustauschcs zwischen Deutschland und Chile sind die Mit¬
glieder der deutschen Botschaft Santiago de Chile sowie der bis¬
her in Chile unterhaltenen Konsulate am Mittwoch in Lissabon
eingetroffcn . Die Gruppe der Rückkehrer mit Botschafter von
Schön an der Spitze nmft.ßt zusammen mit einer Anzahl gleich¬
falls heimkehrendcr Reichsdeutscher 1-13' Prrssncn . Sie wurden
rm Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben-
trop begrüßt.

Keine amerikanischen Lebeusmitlelsendungen in die besetzt«»
Länder . Nach einer Meldung von „Stockholms Tidningcn ' hat
Las amerikanische Außenministerium den Vorschlag des frühere»
Präsidenten Hoover, den Frauen und Kindern der besetzte«
Länder Europas Lebensmittel zu senden , abgelehnt.

Aus dem Gerlchtssaal
Hohe Zuchthausstrafen für Schwarzhörer

Stnttgart . Wer feindliche Rundfunksendungen abhört und di«
gehörten Lügen weiter verbreitet , erweist dem Feind eine«
Dienst und wirkt zersetzend auf den Si .sarswillen des deutsche«Volkes. Der 30 Jahre alte Karl Z i m m e r m ann aus Sindel»
fingen , der 43 Jahre alte Gottlicb Schüttler aus Magstadtund der 52 Jahre alte Hermann Birk aus Herrenberg haben,
teilweise seit Kriegsausbruch , immer wieder feindliche Rund-
sunknachrichten abgehört , untereinantzer ausgetauscht und wciter-
^ breitet.

-r Strafsenat des Oberlandesgerichts Stuttgart verurteilt»
u c Zimmermann zu 10 Jahren , Schüttler zu 8 Jahren und
B -. rk, der sich nur in geringem Umfang betätigt hatte , zu 3 Jah¬
ren Zuchthaus.

Rundfunk am Montag , 22. November
. Reichspr»Lram« : 8.00 bis 8.15 : „Der abenteuerliche Simpli-

cifsimus" . 11.00 bis 11 .30 : Kleines Konzert des Grazer städtische»
Orchesters. 11 .30 bis 11 .40 : Und wieder eine neue Woche. 12 .3b
bft 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis 15.00 : Klingende Kurz-w : ft aus Hamburg . 15 .00 bis 16 .00 : Lied- und Instrumental¬
musik. 16 .00 bis 17 .00 : Heitere Vorspiele und Tänze . 17 . 15 bi»
18.30 : Bunte Melodienfolge . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspieget.19.00 bis 19.15 : Prof . Glöckner , Gießen : „Vom Philosophieren ".
1S .1S bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 22.00 : Für jeden etwa»

Gestorben
Pfalzgrafenwciler: Erwin Slöffler , 22 I ., Karl Etöhr;

Dornstette » : Fritz Müder , 22 I ; F r e u d e n st a d t : Fritz
Huß . 32 I . : Röt: Robert Dächte , 25 I : Wildbad: Pnuline
Klauß geb . Kaß . Mma Elle! geb . Locker , 69 I .. Frctz Schmid.
Oberhaug st ett : Christian Roller. 193 .. Sohn des Ehr . Roller

» " « » »-« Ich Mr den gesamten gnhol, : Die,er Land I» Alienft,, ^ » enrekr,"L»di»1gLast . u. Verlag : Bachdrmkerei La»», Vltenstelg. 3- 3t . PmlaÜpe»
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Todes - Bnzeige Alieastelg . 17 Na o . 1943.
> M ' In lieber Mann , unser herzensguter, «reusorgenber, liebe¬

voller Vater , Brudir , Sch vager unb O >k« l

Gustav Wacherer
Kaufmann

verließ uns h Ute ia se 'n - n 67 . Lebensjahr vülltz unerwartet.
I , tiefer Trauer : Fried r Waheeer geb. Palm,

Lore Such rer . VAK -Schw st r im Fein - , Lene Wucherer,
Beate Wucherer , F ied ich Waheeer . Oi .- Grsr . >m Feld -,
Ehr st a »e Satz m. Gallen W ln . Latz , Pjarrer a . D ., Tübingen,
die Nichte Eise « u Yerer, M in hm.
.Beervigung am Montig , 14 Uhr, vom Wrldfrledhof aus.

A Mt den Angehörigen trauern»die Mitglieder des Kirchsngemelnderates . die
in dem Entschlafenen ein treues Glied ihres Koll giums v 'rlieren . dessen Rat und

^ Beistand wir in der Gemeinde schmerzlich vermissen werden.

sa s a«
Samstag . 20 ! 1 . 43, 19 45

Uhr , G Uner Daum " .
Sonntag , 2 >. 1 l um 1 l Uhr

Abfahl t Bahnhof Al ensteig zur
Kreis agung in Calw.

Krtner darf fehlen.
Der S urmföhrer.

NS .-Frauenschaft
r . zraurawrH u . grgellügr.

Die Teilnahmean der Ku > d-
gebung mit Kreisle ter Bätzner
ist für uns Pflicht.

Schlumberger
O t« srauensch ' f,sl -iterin.

weitgehend , naturgemäß
lebend , sucht

'
.38 jährigen

Postfach arbeitet.

Zuschriften : Hamburg l , Post¬

fach 634.

Tausch
Biete : E n Paar neuwertige
Damenhalbschuhe, Größe 37
Suche : Kiaderdreirad.

Angebote unter Nr . 56 an
bi - Geschäftsstelle ds . Bl.

von FltegergeschMgiem
zu kaufen ovrr zu mie¬
ten g es u chl.

WWWM

Angebote an die Geschäftsst.
ds . Bl .

LeBmIse »« IksnUUast
oeivr Ktrtsn

20/25 /40 uilä 50 l -itsr lolislt von

rbem . kabrlk ia kraaickart s . K4.

iLutcaü r « lraaken gesuckt.
-K^ edote liatoi - b . / . 302 so §

Votr « - Vorb «tzv»vI1sdlskt
knuckstvt a W., Lalsersti '.

Söuglings-
pflegerin
per 1 . Februar >944 für
Prioalhaushalt frei.

Angebote unter L. G. 100 an
die Geschä'tsstelle ds . Bl.

Kllst MÜ M
für Lehrjangev >m Früh¬
jahr 1944 in A tensteto
oder Umg . bung gefacht.

Zu erfragen in der Geschäfts -
stell« d- . Blnties.

Verkaufe ober tausche

MUMM
Hündin , 4 jährig, mit
Stimmbaum

3ilt.Wo 'skr,PsalzgrafevwkNrr

Lum rickkgsn 6sbrou6i sinss
4vs5tvolksn ^ vrtsnbonbonL ge¬
kört os, London langsam im
^ävnöo rsrgeksn ru lassen , vo-
öurck stsksn 6ls L6ilsimkävts
längere Leit unter ctsr günsti¬
gen kinvrirlcung ctsr Londons.
KsoMsn Lis ciiss dltts dsi 6sn

Ksissr ' s
Vrust -Lsrsmsllsn

„mir «>sn s rsnnen"

Kaufe
Tannenzapfen

Ztr. RM 4 — zu Kranz-
zwkckm'

Näheres G4 . Braua
Korbmacher . Alteosiem

Eta 11 Monaie oues

verkauft
Rentschler , Brudechaus

Berneck

keno Sekvssliek

lto kl 0 n Ic 1 0 u » 14sIe « erk « Isor dir.

LtteNlteig. 19 ll 43
Danksagung.

Für die vielenBeweise
kerzllch- rT ilaobm , o,e wir
zu vem herben V -riuste un>
s - res im Osten gefallenen
Sognes Uffz Rrüi Mast
erfahren dursl n , sagen wt
unseren Herd ' den vank Be¬
sonders danken wir Herrn
StadlpfanerSp hr für seine
tröst noen tvorle , dem Stag¬
chor, samt ' allen denen , die
an der Tcauerseier teilge-
nomm' N haben.

Familie Georg Mast.

,Fw- renber ^ . I7 ii 4o
Danksagung.

Für die uns so zahl¬
reich zuteil gewordene An-
ellnabnre an d - n, srhnrerz-

llchen Verluste bei dem Hel-
deaiode m - tnes lieber Soh - '
nes, B Uders , Schwagers
»nd Onkels W lly Otrmar,
Uffz., sagen wir uuf diesem
Wege herzlichen Donk. Be-
' anders danken wir Herrn
Pfarrer Wagner für seine
' röstenden Woite , dem Kir¬
chen - und Posaunenchor, so¬
wie allen denen , die an der
Trauerseter tetlgenommen
baben. Der Vater und die
Geschwister Ottmar.

hochdoif. 20. 11 . 43.
Dank>agung.

Für die v ein Be¬
weis - herzlicher Teilnahme,
d e wir bet dem schweren
Verlust unseres lieben Soh-
nes, Brud -rs , Schwagers
und O ik- ls Obergefretter
Rudolf Seeger erfahren
durften, sagen wir aus die¬
sem Wege herlltchen Dank.
Insbesondere banken w «r
Herrn v . km G rh irdt für
seine trostreichen Worte.
vtetraueinb Hinterbli -benen
Hami' ie Ehr stia« S 'eqer

Hochdors,20 11 . 43.
Danksagung.

Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
bei dem Held ntod unseres
a - liebten , unoe geßlich . Ger¬
hard , sagen wc un 'errn
herzltchstm Dan » .

Die trauernde Familie:
Philipp Bauer.

entkeilk sls 61021865 ?uctsr ctss
6u?cKVVlS86l18ck3ktIiLk6Ull<Ll3U8'
Wertung neu gelunäens IsbUe
WlckbivvmL . rjje ö656itung
j^cler vinrslnen ?scjcunZ v̂er^en
^uskunßswioktiZsr̂ okle unä 3trom
dsnvtißt, die jeden verpklickksn : ^ !

Kirchliche Nach richte»
Totensonntaf . 21 . Noo . 1943
10 Uhr Gottesdienst , (Kirche
geheizt.) 11 Uhr Klndergott s-
dienst (Taufe.) 16 . 30 Uhr Ge-
meinschastsstunde i. Gemeinde¬
haus . Dienstag 20 Uhr Bibel-
oberd für Männer und 3ung-

' Männer. Mittwoch 16 45 Uhr
! Bibel- und Kriegsbetstunde.

Donnerstag 20 Uhr Eo . Mäd-
chendrris.

torstciri . biisr « in bistcbsn, rla «in bikcksn . krrt clsr 5cbluü
Uncl rlonn clsr Xniong , rwiscbenclurck nock rcbrldll vros
andere;.
Und wo ; kommt dobei berou ; ? vbsrgeloutsns Sods-
wonnsn , vsrlo ;;ene Sügslssten , durckgsbronnts PI3N-
brettsr ;omt V/ö ;dis, verkochte; V/o ;rsr und — sine
kookchvttelnde diochborin , dis krno; ,,^ ch kerrjs,
mein . . wie gewohnt rur Kenntnir nimmt.
^ ch, krnal Wie viele Oronaten könnten mit dem ver¬
plemperten Strom osdrekt und wo; ;on;t noch könnte
mit der verpufften Neuerung gemacht werden, wenn Du
oufhören wollte ;t, noch Kohisnklou '; pksiks
rv tonrsn.

Und /«tri mol ffond auf; fferr

- Jolt - Pis den Spiegel vors
Sr,, vu 's oder dir » vu 's hiekt?

Lltrnstetg - Dorf ; Totensonntag
Predigt ' /» >0 Uhr.

Berneck : P - edigt 11 Uhr.

Egenhausen 9 Uhr Gottesdienst.
10 Uhr Kinderkirche.

Spielberg */ « 11U. Gottesdienst
13 Uhr Christenlehre.

Bösingen l 4 Uhr Gottesdienst
DelhingenVz l 1U . Gottesdienst

Meihodiftrngeweinde
Sonntag V» 10 Uhr Pred 'gt,
ipllhr S .-Schule . Mittwoch
20UhrBibel - und Gebeistunde.

Kalh . Gvttesdteiist
Sonntag , 21 . Noo . , 15. 30 Uhr.

?08I 8?^kklicll

8z » » rl » >i « k
kür jriüern, » » !,

Llll - »n<i ^llsrsklrillx »»
Sei »IIvn ksstitwtsr»
Lii<i soostlxsii
»teils » »vvis b«! MIs»

l^märustsllsro

FrrVk

i» ^ «

Ä

8 ^zan jzrouchr ; is iü' di«
düochlüllpockung , die man

einfach sinsst ^ tl

KMöd 8-

IlttllitS
kttr

Uandwsrk , Handel.
Industrie

und Ixindwlrtscdalt
durch dt«

Lr6l88p8rKU886

<ta« aüL«-'A»̂ eLräal
vis Zeliuks kioltsn lörigsn
unct dlsidsn lürigsi ' se ^ On!

vm eine müZIlciist Zleicii-
mSvixe Verteilung ru
erreicken , verrien rlie
lteumsnn - Ueilmittel nur
ooek ciireirt in cien /tpotde-
»en Lbgegeden. Ls iinciet
»Iso von Nürnberg nu»

steial - oslversnnd
stritt , uucb nicbt bei llelcl-
vderveisung . Lcbrikriicke

> « snn 3 >s
n I I- k- 'l Xinüsrnülirmitlsl
nicht ^»u; 6sm l-Isnügeienk"
üsr ^I»^ h«nmilch beigebsn,
sonüern rpsrsam uncl gsnsu,
siso n»ch <l« n ^ngnbsn der
III k-k- - örnsbrungstsbellsl

USI » I» r
iobivefrbl- ittkrddnikl.
kür Kinderbi; ru 1' /- 3br. o«-
p»ndi»^ b;cbnitt» ^ , 6,
d«r XI;t örolksrt » in ^pe-

tb«k« n und Drogerien.

K

« rrt ll/rr / / ^rrüu-

gebreuchen
nicht nur verkreuch»». Setot-
oen Li» «>»^ n ;«ttg»mltz«n
tz»t « ich bei Ssoudung «te»

UN0

LLL 8LM
XSrperpt>«g»n»I»»«t.

Llovd »a»LQ-6es . «b. v. 8.
LsrNo - Lküriottsadur - V

MlUkckIkNkk
»L>ll.;5l»kuokcfiä5cnk>

- ich, im x- u«

rt« »»üc».

kln HIogsI Ä k«in dllst. Lolch«
ptu^ h«reien dnd di« Ur;och«
vieler V«rl«trungsn , di« gerade
k»ut« v«nnl«d»n wsrdsn müssen
V/snn Li« »ich ober trotrdsm mol
«lrwXrbsltüchrommskol«n,donn
gleich «in >VundpsIortsrouslsgsn.

« denlv d« ür dt»

likiiüvkUk
KLIUÜPirvokl.

IraumapluLi

Lori StoaIr, V«rbandptlo0»r<odriIc
Noan/kk.kibxilrctiüdi

heiKt : Keine bnergie
verrckwenden . Krieg;-
wichlige Hrbeltrplälre
brauchen gute; >. icht . Im
^ ivilbereick begnügen
wir un ; de ; haib ein-
; icht ; voll mit weniger

03k ? ^ I4 -»Kämpen.

^
0 LK/KK « ,

nrr « >t « irriL

iRsMS//rvÄarsr
in den gsbrsucküctisn l- iniatursn und
Ltärken stets vorrätig in der

Lar, » , ^ //saasrs
psoief ^ snätung unct 8ürode63lf , lelekvn 377 roor»

D» - Akt okls» von -bsk, sL g»kt oll«
- auck ak» 2s!t ^05 Larckkön-

Aluny fük «li» k »t>gsvorösn»
pO^ oknt « Loknpftsg « mit Llantlo»
Bkmm - «ln kkie>« ! kiock fkisösnrzck v̂E
könn »n oü « b!sn <jox -fi'sunös

vkidvr^ ikänlrk bslie ^skt vvköan.
Ri» «>okkn odsr ks >üt sr, ' rpokrom
vmgsk »n mk ctsm lelsmsn Lsskonö.

« Krnr Ll « LSLl«

aller Art
Ste -n - elkijfrir.
und
Stempelfarbe

empfiehlt die

Stichhandlung Lauk

Ooi ' tlei ' t

. ich will nicht einfach g«;chsuert
«erden . Son;t blüttsrt mein«
»chöns kork« ru ro; ch ob , und
, ; nick» ; o leick», mick heut»
nsu ru ;»rsickvn . stsinig« mick
darum ;ckon«nd mit V >̂ vo»
Lunlicht !" Vizz entkül » ein«
;ckmu»r >S;«nd«, ; vikenort>g«
Lub ; tonr und «r; etr » d !« Seite
darum b« i vielen steinigvngror-
beitsn in Kück « und tla"' '

« ekont risn ^iov » koj
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